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Z U R  SA L Z B U R G E R  L A N D T A F E L  V O N  1592.
EIN N A C H T R A G

Von Friederike Zaisberger

Während bzw. nach dem Interregnum begann sich die Loslösung eines 
eigenen Landes der Salzburger Erzbischöfe vom Herzogtum Bayern abzu­
zeichnen. Am 4. Juli 1278 bestätigte der neue König Rudolf von Habsburg 
in Hagenau anlässlich der Regalienverleihung an Erzbischof Friedrich II. 
nochmals dessen uneingeschränkte Gerichtshoheit in seiner „Herrschaft“. 
Erst mit der Ausbildung eines eigenen Salzburger Rechtes, das den einzel­
nen Talschaftsrechten übergeordnet war, entstand das Landes-Recht, das 
Landes-Gericht als Voraussetzung für das „Land“, die Summe der von den 
Bewohnern getragenen Landgerichtsgemeinden. 1291 (14. Oktober) werden 
bereits des hertzogen  lau t und in des ertzbischolfs lande einander gegen­
übergestellt. 1292 (2. Febuar) wird erstmals ein salzburger re(c)ht erwähnt. 
Im Landfrieden von 1328 wird auf ein vielleicht noch nicht schriftlich 
ausformuliertes landes recht, das am erzbischöflichen Hof zu erfragen war, 
verwiesen1. Die Landwerdung im Sinne eines halbwegs geschlossenen Ter­
ritoriums dauerte jedoch, mit wechselnden Erwerbungen und Verlusten, 
bis in die Mitte des 16. Jahrhunderts. Von wann an sich die Bewohner die­
ses Landes selbst als „Salzburger“ identifizierten, ist nicht erforscht2. Um 
1300 kam dazu das heute noch für das Land als Symbol dienende Wappen, 
nicht nur auf Münzen, sondern auch in Farbe, in Gebrauch. Bisher galt die 
farbige Darstellung in der Züricher Wappenrolle aus der Zeit um 1340 — 
im Rahmen der Banner für das Reichsheer — als die älteste. Bei der Res­
taurierung des Pfarrhofes von Axams bei Innsbruck wurden jedoch drei 
farbige Wappen der Länder Salzburg, Tirol und Kärnten entdeckt, die vom 
ehemaligen Direktor des Innsbrucker Stadtarchives Dr. Franz Heinz Hye- 
Kerkdal in die Zeit um 1300 datiert wurden3. Damals gehörte das Kloster 
Frauenwörth im Chiemsee, das in Axams über einen Urbargerichtssitz ver­
fügte — gerade noch — dem Erzbistum Salzburg.

Vertreter des „Landes“ wurden gemeinsam aktiv, als die erste allgemeine 
„Schatzsteuer“ eingehoben werden musste. Für die in der Schlacht von 
Mühldorf 1322 von den Bayern gefangenen Edelleute war Lösegeld zu zah­
len. Um das Geld aufbringen zu können, erklärten sich die Adeligen des 
„Landes“ und alle Inhaber salzburgischer Herrschaften freiwillig zur Zah­
lung bereit durch lieb  vn d  treu  ... vn d  n ich t durch recht. Um keinen Prä­
zedenzfall zu schaffen, ließen sich vn sers gottshaus dienstm an, r itter  vn d  
knecht die Freiwilligkeit und Unwiederholbarkeit der gem a in  h i l f  in vnse- 
rem  geb ie t am 5. Februar 1327 durch Erzbischof Friedrich III. bestätigen4. 
Trotzdem wiederholte sich der Vorgang 1387, als Erzbischof Pilgrim II. von 
Puchheim von den land leu t des gottshaus zu Salzburg aus bayerischer Haft 
freigekauft werden musste.
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Von diesen Ereignissen leiteten die nun auch in Salzburg entstehenden 
Landstände5 ihre Mitwirkung an der Regierung des neu gebildeten Landes 
durch das Recht auf Bewilligung von allgemeinen Landessteuern ebenso ab 
wie die Organisation des militärischen Aufgebotes und seit dem 17. Jahr­
hundert den Unterhalt des Berufsheeres, der Verteidigungsanlagen sowie die 
medizinische Versorgung der Bevölkerung.

Die Summe der Landstände (Prälaten, Ritter, Städte und Märkte6), die 
sogenannte Landschaft, hatte als mächtiges Gegenüber das Domkapitel, das 
den geistlichen und damit auch den weltlichen Landesherrn wählte und 
während einer Sedisvakanz selbst regierte. Um gleichwertig an den Regie­
rungsgeschäften beteiligt zu werden, schlossen Vertreter des Ritterstandes 
mit der Bürgerschaft der Städte Salzburg, Hallein, Laufen, Tittmoning und 
Radstadt am 20. Mai 1403 den sogenannten „Igelbund“. Ihre Forderungen, 
unter anderem nach jährlichen Landtagen, wurden aber von den autoritär 
regierenden Erzbischöfen ignoriert. Die Landstände konnten nur einen Ver­
treter des landsässigen Adels zum „Landeshauptmann“ bestellen. Im Laufe 
des 16. Jahrhunderts wuchs die Zahl der Mitglieder innerhalb der Ritter­
schaft so stark an, dass ein Ausschuss gebildet werden musste. 1569 bestand 
er aus vier Prälaten (nicht mehr der Propst von Berchtesgaden7 und der 
Abt von Mondsee für die an Salzburg verpfändet gewesene Herrschaft 
Wildenegg), acht Rittern und vier Vertretern der Städte und Märkte8.

Das Zeitalter der Türkenkriege des 15. und 16. Jahrhunderts erforderte 
dann aber den gemeinsamen Beschluss für die Beschaffung außerordent­
licher Finanzmitttel, weshalb die Erzbischöfe die Landstände in immer kür­
zer werdenden Abständen einberufen mussten. In dieser Epoche zwischen 
1473 und 1565 durften Vertreter der Gerichtsgemeinden, also des Bauern­
standes, an den Landtagen, freilich nur als „stehende“ Zuhörer, teilnehmen. 
Sie mussten ja nicht nur die Kriegssteuern mittragen, sondern stellten mit 
jedem zehnten Mann auch die Soldaten für die Landesverteidigung, die so­
genannte „Landfahne“. „Sitz und Stimme“ und damit den Status des vierten 
Standes konnten sie jedoch auch durch den Großen Bauernkrieg 1525/26 
nicht erkämpfen. Da nur der Erzbischof die Versammlung der Stände ein­
berufen und alle Beschlüsse genehmigen konnte, scheiterten auch später alle 
Versuche, die landständischen Freiheiten abzusichern.

1592 musste Fürsterzbischof Wolf Dietrich von Raitenau wegen neuer­
licher Gefahr eines Türkenkrieges einen Landtag für den 1. Oktober ein­
berufen. Es wurde beschlossen, dass der Fürst, die eigentlich von Steuern 
befreiten Prälaten und die Ritterschaft für die Türkenabwehr pro 1000 Gul­
den Einkommen „1 Knecht ins Feld“ schicken und für diesen monatlich 8 fl 
Verpfleggeld zahlen sollten. Der Geistliche Stand protestierte. Erst nach 
Zusicherung der Einmaligkeit erfolgte die Zustimmung aller. Der Beschluss 
wurde 1594 erneuert. Da die eingegangenen Steuergelder nicht in die Land­
schafts-Kassa, sondern in die fürsterzbischöfliche Hofkammer gelangten, 
bedeutete dies praktisch die Aufhebung der Landschaft9. 1610 wurde alles 
Geld und das Landschafts-Archiv in den Neubau in d ie Stuben ob er d er
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Cammer v erb ra ch t1®. Auf die Bitte nach Wiederaufrichtung der Landschaft 
antwortete Fürsterzbischof Marx Sittich von Hohenems ablehnend. Frag­
mente für eine neue Landtafel von 1612 sind aber erhalten11:

Verzaichnus d er R itterschafft vn d  Landt-Leuth des Erzstiffts Salzburg. 
Die Ritterschaft bestand aus 46 großteils anderen Familien wie 1592. Bei den 
Städten fehlten Friesach und St. Andrä im Lavanttal. Dafür wurden sechs 
Hofmarken angefügt: Triebenbach, Wölkersdorf, Steinbrünning, Tengling, 
Törring und (St. Jakob am) Thurn.

1592 beginnt die vollständige bildliche Darstellung der versammelten 
Landstände durch ihre Wappen als Symbol. Die erhaltenen vier großfor­
matigen Landtafeln habe ich 1990 veröffentlicht12. Während die späteren 
Landtafeln von 1620, 1706 und 1739 Ölgemälde auf Leinwand sind, ist die 
älteste Landtafel von 1592 mit Wasserfarben auf Papier festgehalten. Es war 
verwunderlich, dass ausgerechnet der prunkliebende und auf Repräsen­
tation großen Wert legende Raitenauer zugelassen hat, eine so einfache 
Landtafel anzufertigen. Es ist belegt, dass Christophorus G rueber Maller, d er 
Landtschafft Rathknecht die Landtafel von 1592 gemalt hat. Der überregio­
nal tätige Maler ist seit 1568 in Salzburg nachweisbar, ist aber auch in 
München und Augsburg bezeugt. Sein Sohn Wolfgang Grueber durfte mit 
Hilfe der Paul Wann’schen Stipendienstiftung in Wien studieren. Christoph 
Grueber hatte seine Werkstatt in der Stadttrinkstube (= Waagplatz 1) und 
muss vor dem 12. Februar 1596 verstorben sein, weil seine Gattin Anna an 
diesem Tag als Witwe bezeichnet wurde13. Es war zu vermuten, dass die 
erhaltene, sehr einfach gestaltete Landtafel nicht mit der von Christoph 
Grueber gemalten Landtafel identisch ist.

Farbige Wappendarstellungen für einen bestimmten Personenkreis 
waren im 16. Jahrhundert üblich. In Salzburg beginnt die Reihe mit den — 
67 — Wappen und Namen „aller Getreuen, welche sich im Jahre 1525 bei 
der Belagerung der Veste Hohensalzburg mit dem Kardinal EB. Matthäus 
Lang daselbst befanden und im großen Saale aufgezeichnet sind“14.

1536 entstand der prächtige Rittersaal in Schloss Goldegg mit 144 Wap­
pen nach der Quaternionen-Theorie, der Mitglieder des Domkapitels und 
des landständischen Adels15.

Im sogenannten Firmian-Salm-Haus (Kapitelgasse 5-7, heute Bibliothek 
des Instituts für Kunstgeschichte der Universität Salzburg) ist bei den letz­
ten Umbaumaßnahmen nicht nur das älteste erhaltene aufgehende Mauer­
werk — aus dem 11. Jahrhundert! — in der Stadt Salzburg entdeckt worden, 
sondern auch ein Raum (21,5 x 13,5 x 8 m), der bis zur Erweiterung 
des Carabinieri-Saales in der Winterresidenz der größte Saal in der Stadt 
gewesen ist16. Dieser — durch Einbauten neuerlich verunstaltete — Reprä­
sentationsraum ist mit 184 Wappen aller Domherren zwischen 1514 und 
1643 ausgeschmückt worden. Unter dem Wappen von Matthäus Lang ist 
vermerkt, dass er die Domherren vom Klosterzwang befreit hat17. Der 
Raum liegt zweifelsfrei innerhalb des alten Domspitals und diente seit 1544 
als Zentrum der Interims-Residenz für neugewählte, aber noch nicht „ein­
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gezogene“ Erzbischöfe. Ein im Salzburger Landesarchiv vorhandenes Foto 
(Foto 01242C) von drei Wappen bezeugt, dass der damalige Landeskonser­
vator Dipl.-Ing. Eduard Hütter um 1940 durch ein Mauerloch vom Neu­
gebäude aus in diesen Saal blicken konnte18.

Im Domkapitel-Protokoll von 1549 wird das Projekt der „gemalten Wap­
pen in der — um 1514 — gebauten Kapitelstuben“ beschrieben: Vorne in der 
Stubenmitte sollten die Wappen des Erzbischofs und des Stifts angebracht 
werden, auf jeder Seite begleitet von jeweils vier Suffraganen so w ie zu H of 
gem a lt. An der vorderen Tür war das Gesims abgebrochen. Links davon 
sollten die Kapitelherren mit „Schild und Helm“, rechts die zehn (!) Städte 
des Stifts, bei der hinteren Tür die Inhaber der vier Erbämter wiedergegeben 
werden. Der Maler Ulrich (wohl Urich Bocksberger, obwohl er 1545 gestor­
ben sein muss19, vielleicht seine Werkstatt bzw. sein Sohn Hans) sollte einen 
Entwurf liefern. Die Überschriften bei Bischöfen und Domherren waren in 
lateinischer Sprache, bei den Erbämtern und Städten deutsch abzufassen. 
Helmzier und Kronen mussten mit Gold ausgelegt werden20.

1676 berichtete der Domurbar-Schreiber Johann Khistler, dass im fü rstl. 
O lm izischen H off a u f dem  Saal v i l le r  Thumbherren a lh ier Wappen gem ah­
len  sein21.

1992 hat mich Univ.-Prof. Dr. Heinz Dopsch freundlicherweise darüber 
informiert, dass er bei Arbeiten in Mährisch-Ostrau erfahren habe, dass in 
Troppau ein Exemplar der Salzburger Landtafel von 1592 erhalten sei. Nach 
einer ersten Kontakt-Aufnahme mit Herrn Dr. Karel Müller im Landes­
archiv Troppau haben mich meine persönlichen Probleme das Projekt ver­
gessen lassen. Dieses gemeinsame Vorhaben wollten wir nun nachholen.

Die Salzburger Landtafel von  1592  
im Landesarchiv Troppau

Im Folgenden wird der Text der Landtafel in Troppau wiedergegeben. 
Alle Wappen — ausgenommen das Titelblatt — wurden durchnummeriert, 
damit im Anmerkungsapparat die Textvarianten der Handschriften in der 
Bibliothek der Erzabtei St. Peter (Bibi, b XIII. 32/12 = A), des Haus-, Hof- 
und Staatsarchives Wien (R 32/Böhm 327 = B22) und des Salzburger 
Museums C.A. (Bibi. Hs. 4016 = C23) eingearbeitet werden können. Die 
Beschriftung der Landtafel im Salzburger Landesarchiv (Graphik V/27 = D) 
wurde nicht verwendet, da sie einerseits kaum mehr lesbar, andererseits 
durch Restaurierungen stark verändert worden ist.

Der Text wurde seinerzeit nach A wiedergegeben.
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Beschreibung

T ite lb la tt
Die Landtafel des Ertzstiffts Saltz/burg. So erstlich  zu halten v ero rd n e t ist 
w ord en  durch /  den H ochwürd igisten  Fürßten vn d  H errn H errn Con- 
raden, a in en  /  gehornn en  H errn von  Abensperg, Erzbischouen zw  Salz­
burg, vn d  / Legaten des Stuels zw Rhom  etc., d er dann damals d ie v ieru nd  
/ zwanzig Thuembherrn, als das Capitl gestyfft, w ie er  d enn  //¿r(stlichen) 
Hof, von  Sant P eter herum b zw d er Thuembkhirch(en) erbauth, / Auch den  
Orden d er h ey ligen  R egl Sant Augustin, a lh er an /  fen gk h lich  gepflanzt, 
v ero rdn et vn d  aufgerich t. B eschehen im  / Jahr des H errn A indlifhundert 
vn d  im  Z wayvndzwanzigisten  /  damals hat er  sich auch von  dem  C loster 
Sant P eter abgesonndert, /  vn d  d ie A bbtey S. P eter Abbten Wenzelauj zu­
reg ieren  vn d  be /  w ohnn en  vbergeben . D iser obbem elte E rzbyschof hat das 
/ Erzstyfft 42 Jahr regiert, ist seeligkhlichen gestorben , lig t  in dem  / 
Thuemb neben  S. EhrndrauthenAlthar. Im  A intausent A inhundert /  vn d  
S ibenvndvierz igisten  Jahr.
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Landtaf{e)l, so bey dem  H ochwürd igisten  Fürs /  ten vn d  Herrn, Herrn 
W olf D ietrichen , Erzbischouen zw Salz /  bürg vn d  Legaten des Stuels zw  
Rhom  etc. A nno D om ini /  1592, den ersten  octobris, a lh ie in d er hoch- 
/(ü)r(stlichen) Haubtstatt /  versam blet gew esen , w ie hernach v o lg t :

In der Mitte
Das vermehrte Wappen von Fürsterzbischof Wolf Dietrich von Raitenau 

mit dem Landeswappen im Schild, bekrönt von Legatenkreuz und Hut mit 
12 Fiocchi24, begleitet oben von den Wappen der damaligen Inhaber der vier 
Erbämter (Nußdorf, Thurn, Thanhausen, Khuen) und unten in der Mitte 
links vom Drei-Lilien-Wappen, das Johann Stainhauser (in B, Band 2, fol. 7; 
vgl. Abb. S. 120) dem hl. Rupert zuweist und rechts vom Landeswappen. 
Die beiden Randleisten werden jeweils von vier untereinander angebrachten 
Wappen gebildet, links: Freysing, Passaw, R egenspurg, Brixen und rechts 
Gurckh, Chiembsee, Seckhaw, Lauandt, von den acht Salzburger Suffragan- 
bistümern.

F o l .  1

Fol. 1’ (Abb. Seite 91)

Die ach t G eistlichen, so in d er Landtschafft muessen sitzein)-.

1. Ain B isch o ff v on  /  Chiembsee (Bistums-Wappen von Chiemsee, bekrönt 
mit Stab und Infel).

2. H err Thuemb /  Probst (Wappen Dompropst in Feld 1 und 4, in 2 und 3 
Wolkenstein, bekrönt mit Stab und Infel).

3. H err Dechandt, / anstatt aines /  ho chw ürd igen  /  ThumbCapitls (Wap­
pen Weittingen, bekrönt von der nimbierten Halbfigur des hl. Rupert).

4. H err Abbt von  /  Sant P eter (Wappen St. Peter in Feld 1 und 4, Feld 2 
und 3 Hattinger, bekrönt mit Stab und Infel).

5. H err Brobst /  von  B erdelß  / gaden  (Wappen Berchtesgaden in Feld 1 und 
4, Feld 2 und 3 Wappen Bayern, bekrönt mit Stab und Infel).

6. H err A dministra /  tor zw P eyrn  (Wappen Michaelbeuern in Feld 1 und 
4, Feld 2 Abt und Feld 3 Kloster St. Peter, bekrönt mit Stab und Infel).

7. H err Brobst /  zw H öglw ört (Wappen Höglwörth in Feld 1 und 4, Feld 
2 und 3 Schneeweiß, bekrönt von einem — hier — schwarzen Birett).

8. Die E rwürdig / Fraw Abbtessin / am Nunberg, Ihre abgesandten  (Wap­
pen Nonnberg in Feld 1 und 4, in Feld 2 und 3 Pütrich, bekrönt mit 
Krone und Stab).

(Schreibervermerk unten: 24 wap)
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Erläuterung
1. Bischof Sebastian Cattaneus (1588-1602). Johann Stainhauser vermerkt in B, 

Band 1, fol. 230, dass d e r  fü r n e m b s te  im  R a n g  der Bischof von Seckau wäre, im 
Landtag aber der Bischof von Chiemsee als Kanzler den ersten Platz einnehme.

2. Dompropst Michael Freiherr von Wolkenstein-Rodenegg (1586-1604)25.

3. Domdechant war Johann Anton von Thun (1589-1603). Der Domdechant ver­
trat das Domkapitel im Landtag. Das abgebildete Wappen — geteilter Schild, 
oben ein nackter Arm in Rot, unten weißes/silbernes Feld — entspricht weder 
dem Domkapitel noch der Familie Thun. Es ist das Wappen des nächsten 
Domdechanten Johann Kraft von Weittingen (1603-1626, seit 1620 auch Dom­
propst)26.

4. Abt Martin Hattinger (1584-1615)27.

5. Fürst-Propst Jakob II. Pütricher (1567-1594) wurde durch einen Gesandten ver­
treten (B, Band 3, fol. 230. In HHStA Wien, Hs. R 40/Böhm 335, vermerkt 
Stainhauser auf fol. 163, dass der Propst von Berchtesgaden d a m a ls  k h a in e n  
A b g e sa n d te n  g e h a b t) . Auf D ist das Pütricher-Wappen ebenso wie bei der Abtis­
sin vom Nonnberg richtig wiedergegeben. Hier ist jedoch das Wappen „Bayern“ 
für Fürst-Propst Ferdinand von Bayern (1594-1650), seit 28. Juni 1591 bzw. 
10. Mai 1593 Koadjutor, eingetragen28.

6. Administrator von Michaelbeuern war Abt Martin Hattinger von St. Peter. Für 
ihn war ein „Abgesandter“ anwesend (B, Band 3, fol. 23 0)29.

7. Propst von Höglwörth war der Augustiner-Chorherr Reichart Schneeweiß 
(1589-1609). Die Bekrönung ist hier das für diesen Orden damals typische 
schwarze Birett, begleitet von einem T-förmigen, mit Edelsteinen besetzten 
(Stab?- Kruken-)Griff. Auf D ist die Bekrönung ein rotes Birett über dem identi­
schen Wappen. Falls das Birett nicht bei einer der Restaurierungen rot gefärbt 
wurde, wäre dies ein Hinweis auf den nächsten Propst Marquard von Schwendi 
(9. Dez. 1609/1610-1634), der als Salzburger Domherr (seit 1599) ein rotes Birett 
tragen durfte. Da er als Weltpriester nicht Propst in einem Regular-Stift hätte 
werden können, wurde er von Rom erst 1614 bestätigt. Sein Wappen ist jedenfalls 
ein anderes. Der Propst von Höglwörth wurde erst 1733 infuliert.

8. Äbtissin Anna VIII. Pütrich von Stegen (1588-1600). Auf D ist das richtige 
Familienwappen verwendet worden, bekrönt von der Halbfigur der hl. Ehren- 
trudis mit Buch und Stab. Am Landtag wurde sie von einem „Abgesandten“ ver­
treten.
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Die v ie r  A mbter des ErtzStyffts Salzburg.

9. H err W ilhalbm / Dauit von  Nuß / d o r f  Erbmar /  scha lch?0
10. H err Ja cob  /  Khuen Freyh(e)r /  E rbC am (m )erer?1
11. H err Achaz vom  / Thurn Erbschenkh?2
12. H err Pauli Frey /  h err von  Than / hausen Erbtruch / säßN

Die Inhaber der vier Erbämter wurden als Nachfolger des vernichteten Herren­
standes angesehen.

F o l .  2

13. H err S igm undt /  vom  Thurn. / FreyherrP4
14. H err W ilhalbm / Dauit von  Nuß / d o r f  zu P rin in g /  vn d  E gglhofen? 5
15. H err Eustachius /  von  Törring zw / Farm(„\“ getilgt)^/? Frey / h err? 6
16. H err Adams von  /  T örring Freyherrns /  verla ssene E rben?7

D ie H errn vn d  Landtleuth des Ertzstiffts Salzburg.
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17. H err H anß Veith /  von  Törring zw / Tyßling nachge /  lassene Erben.
18. H err S igm undt / von  Lamberg Frey /  h err Marschalch /  in Össter- 

r e i ch ? %
19. H errn W olf Adams /  v on  H aunsperg /  see ligen  E rben?9
20. H err W illibaldt /  von  H aunsperg / fü rs t lich er  Rath /  alh ie.40

F o l .  2 ’

21. H errn Eustachi / von  H aunsperg / see ligen  Erben.
22. H anß C hristo ff / von  H aunsperg /  zw  Vachenlueg.
23. H err Sebastian von  /  H aunsperg zw / S chw indtögg.
24. H (er)r W olf Sig /  m undt v on  Haun / sp erg B ayrisch er) /  Rath zw  

Landts / huet.41

(Schreibervermerk unten: 16 wap.)
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25. H err Sebastian /  Vberackhers zum / Syghartstain /  see ligen  E rben42
26. H err C hristo f G ra f /  zu S chernberg vn d  /  G olde(p)gg.
27. H err C onrad /  u ra f zw /  Schernberg.
28. H err H ainrich G ra f / zw Schernberg.

F o l .  3

29. H err G eorg /  Trauner zw Adl /  Stetten, zum Haus /  vn d  Furth see- 
lig (en) / Erben.43

30. H err Burckhard /  Trauner zu Adl /  ste(o)tten , Haus vn d  / Furth.44
31. H err S eyfridt /  von  Mosshamb / zum R am ing / sta in/ R itter .45
32. H errn P eter Hundts / zu A ine(t)perg vn d  / D or f see lig(en) Erben.
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33. Herr{n) Christofs /  von  K hienburg /  zu Neukhirchen /  seeligen  
E rb en d

34. H errn Hanß Panich / ners zu K haller /  sperg s ee lig(en) Erb(en).
35. H errn Hanß P er /  ners im  R etten  /  w örth  see ligen  / Erben.
36. H errn A ndreen / Perners im  R ett(en) /  w örth  see ligen  / Erben.

F o l .  3 ’

37. H err G otfridt / P enn in ger zw / P en ingperg.
38. H anß G eorg /  Ahamer zw  / Burckhstall.
39. H anß C hristo f /  A hamer zw / Burgkhstall.
40. H anß Ja cob  A / ham er zw  Burgkh / stall.

(Schreibervermerk unten: 16 wap)
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41. Burckhhardt /  Taufkhircher /  zw  Khlebing.
42. Balthasar D iet /  h err zw  S chödling.45 46 47 48
43. Sebastian D iet /  h err zu Schöd /  ling.
44. Wilhalbm Khôl /  d erer an d er He(ö)ch.

F o l .  4

45. G eorg K höl /  d erer  an d er Hech.
46. Judas Machabe /  us K höld erer an /  d er Hech f(ü )r (stlicher) Rath /  zw  

Regenspurg.
47. Sebastian Khöl /derer an d er Hoch.
48. Paul K höld erer an /  d er Hech.4ÿ
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49. W olf Münch /  zu Münchhaus(en).
50. H err Frantz G rimm / in g zum Nidern /  Rain P flegers a u f /  dem  

H aubtschloß /  nachgelassene Erb(en).
51. H anß Carl /  G rim m ing zum /  N idern Rain.
52. G eorg Auer zu /  Gessenperg P fleg(er)s /  zw Tötlhamb, nachgelassene 

Erben.

F o l .  4 ’

53. Hanß C hristo ff / R egauers zw  / Vöckhling nach / gelassene Erben.
54. R ueprech t Guet /  ra tter zw  Puech /  stain.
55. H anß Caspar /  G uetratter zw  / Puechstain.
56. D e(ö)genhardt /  Prunnmaister.

(Schreibervermerk unten: 16. wap)
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57. Paul A ltmann / zw Vhrnstain.
58. H annß Weit /  m oser zw Winckhl.
59. C hristo ff Weit /  m oser zw  R amseyden vn d  / Grueb.
60. Sebastian S chetting(er) /  in d er Zeel.

F o l .  5

61. Ja cob  Fridrich /  Ryz zw Grueb d9
62. Carl Ryz zw / Grueb.50
63. H aimeran / Ryz zu Grueb.51
64. Marthin Strasser /  zw N eidögg.52
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65. Absolan R id ler zu /  P fongaw , Bayr /  isch er M auttner /  zw Straß- 
walch(en).

66. Mattheus Lasser /  zw  Lassere(ö)gg /  vn n d  Vndterach,53
67. Thoman Lasser /  zw Lasseregg / see ligen  Erben.5A
68. Egidi Zotten see /  lig en  Erben.

F o l .  5 ’

69. Joseph Zottens / seeligen  Erben.
70. C hristo ff Vlrich / Elssenhamer zw / Eissenhamb /(ü) restlich) /  Bay­

r is ch er )  Ganz / ler zw  München.
71. H errn G eorgen /  von  Khienburg, / see ligen  nachge /  lassene Erben.
72. H err Hanß Hain /  rieh N otthafft im  /  Truebmpach see lig(en) Erben.55

(Schreibervermerk unten: 16 wap)
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73. H err C hristo f Khuen /  g ew este r  Brobst /  im  Zitiersthall.
74. H err D ietrich /  Khuen, F reyherr /  in d er P ruela ch ,56

Endte d er Landt /  leu th .57

75. Franz von  / G reiffensee / sein e G uetter /  im  Stifft Salz /  bürg.
76. Hanß R osenberg(er) / zu Zeel, hat sein e /  G uetter im  S tifft.58

F o l .  6

Die Stött des Erzstiffts Saltzburg.59

77. Haubtstatt Salz /  bürg.
78. Statt Friesach.
79. Statt Hällein.
80. Statt Lauffen.

81. Statt M ülldorf.
82. Statt T ittm oning.
83. Statt Radstatt.
84. S(ankt) A ndree im  Lauen /  thall.

In B, Band 1, fol. 218 ff., werden noch die alten 10 Städte aufgezählt: 1. S a lz b u rg , 
2. L a u f fe n , 3 . D ith m a n in g ,  4. M ü l ld o r f f  5. S t a t t  v n d  S c h lo ß  P e t ta w , in  K ä r n te n  (!), 
is t  n ic h t  m e h r  v n d e r  d em  S t if f t , 6. F r ie sa c h , sch ön es S c h lo ß  (!), 7. G m ü n d t , v o n  d em  
S t if f t  k h o m e n , 8. R a d s t a t t ,  9. S. A n d r e  im  L a u e n th a l l ,  10. H ä l l e in .
In C werden nur sechs Städte genannt: Salzburg, Hallein, Mühldorf, Laufen, 
Tittmoning und Radstadt. Nicht mehr erwähnt werden Pettau, Friesach, Gmünd 
und St. Andrä im Lavanttal.
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Die Märckht des ErtzStyffts Saltzburg.

85. G olding.
86. Werfen.
87. Tämbswe(p)g.
88. D er Marckht S(ankt) / M ichael im  Lungau

F o l .  6 ’

89. M autterdorf
90. S(ankt) Johanns im  / Pongeue.
91. Sant Veyth.
92. Zeel im  P intzgew

93. H of in d er Ga /  stein.
94. M ittersill.
95. Saluelden.
96. Täxenpach.

97. H opffgartten.
98. Lofer.
99. Waging.

100. Straßwalchen.

(Schreibervermerk unten: 28 wap:)
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101. Neumarckht.
102. T eysendorf
103. Abbtenaw.
104. Windisch M aterey

F o l .  7

105. Khuchl.
106. Wagrain.
Ende d er Märckht.

Das sind die Märkte Golling, Werfen, Tamsweg, St. Michael im Lungau, Mautern- 
dorf, St. Johann im Pongau, St. Veit im Pongau, Zell im Pinzgau, Hofgastein, 
Mittersill, Saalfelden, Taxenbach, Hopfgarten im Brixental, Lofer, Waging, Straß- 
walchen, Neumarkt am Wallersee, Teisendorf, Abtenau, Matrei in Osttirol, Kuchl, 
Wagrain. Seekirchen wird erst 1706 zum Markt erhoben.

H ernach vo lg en  d ie Abbt(eien) /  vn n d  B robsteyen so vn d ter  /  das Erzstifft 
Salzburg g e  /  hörig  vn d  ihr C onfirm ation  /  daselbst n em (m )en muessen, 
w ie /  ainsthails im  Styfft vn n d  /  Bayrn, auch in S teyr60 vn d  K härnt(en) /  
ligen .

Aus Platzgründen werden die Erklärungen nach Nummern geordnet im Anmer­
kungsapparat zusammengefasst.61

107. Das C loster S(ankt) / Peter in Salzburg.
108. Berdelßgaden, /  ain  gefü rß te Brobs /  tey Bayrisch.
109. Closster P eyrn  /  im  Stifft.
110. Brobstey zw / Garsch. 111

111. Brobstey Aw.
112. Brobstey H ögl /wörth im  Stifft.
113. A bbtey a u f  dem  / N unberg a in Frauen /  Cloßter.
114. A bbtey zw Rait /  tenhaslach.
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115. A bbtey Admunt.
116. A bbtey S(ankt) Veith.
117. Abbtey Müll / statt.
118. 5(ankt) G eorgen O rden /  zu Müllstatt H of /  maisterey.

F o l .  7 ’

119. A bbtey Sant / Lamprecht.
120. H errnwörth  im  / Cbiembsee Brobstey.
121. S(ankt) Paulus im  La / uen thall A bbtey.
122. Osia Abbtey.

123. Banberg Brobs /  tey in Bayrn.
124. Brobstey zu Sant /  Zeeno bey R eich /  enhall.
125. Die B robstey zw / Alten O eting in / Bayrn.
126. S(ankt) Virgily zu Frie /  sach Brobstey.

127. Volckhenmarckht /  Brobstey.
128. Vnser Fraw im  / Saal Brobstey.
129. zw Gurniz / Brobstey.
130. Wörthsee Brobs /  tey.

(Schreibervermerk unten: 30 wap.)
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131. Wörth im  Frau / en Chiembsee, / Abbtey.
132. R ottenm an / Brobstey.
133. Im Sackh zw / Friesach Frauen /  Closster.
134. R ein d ie Abbtey.

F o l .  8

135. Voraw d ie Brobstey.
136. Stanz Brobstey.
137. Vitring Abbtey.
138. S(ankt) Bärtlm ee zw / Friesach Brobstey.

139. Brobst vn d  Erz /  P riester zu Seckha.
140. Sant Veith Frauen /  Closster.
141. N euperg / Abbtey.
142. G riffen Brobstey.

143. Pölau Brobstey.
144. K hum eter S(ankt) Jo /  hans O rden /  zu Fürßtenfeldt.
145. Zw Gess Frauen /  Closter.
146. Landtskhumeter d er /  O ssterreichisch(en ) P elriv . (für „Ballei“)
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147. K hum eterer /  zum Sontag.
148. A bbtey zu Seon /  in Bayrn.
149. K hum eter zw  /  Grätz Teutsches /  Ordens.
150. S(ankt) G eorgen in / K härnden Frauen /  Glossier.

F o l .  8 ’

151. Closter R otten  /  m ann Conuent.
152. Closter Stanz / Conuent.
153. Closter R ein /  Conuent.
154. Closter F ranciß /  can er in Salzburg).

155. Caputziner C loster /  in Salzburg.
156. Vnser Frauen /  Stifft zw Mülln.
157. Closter Paley /  in O ssterreicb.
Ein Leerschild, rot.

(Schreibervermerk unten: .32 wap.
Viel Ergeiz ere ilt das Zyll)
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Abschließend werden drei Lösungsvorschläge für die Überlieferung der 
Salzburger Landtafel im Landesarchiv Troppau zur Diskussion gestellt:

1. Christoph Adam Fernberger von Eggenberg gehörte einer protestan­
tischen Familie an, die zwischen 1550 und 1650 mehrere Schlösser und 
Fferrschaften besaß, wie z. B. Eggenberg (Gemeinde Vorchdorf, heute Sitz 
einer Brauerei), Scharnstein (Gemeinde Viechtwang, beide Bezirkshaupt­
mannschaft Gmunden), Dobersberg bei Waidhofen an der Thaya, Schloss 
Windhaag (Gemeinde Windhaag bei Perg), vor allem aber Schloss und 
Herrschaft Krumau (in Tschechien)62. Ein Vorfahr des „Raitmarschalls“ 
(= Rechnungsbeamter) der Niederösterreichischen Kammer war an der 
ersten Ausgabe von Siebmachers Wappenbuch beteiligt. Es wäre denkbar, 
dass er sich gegen Rechnung die Kopie einer verschollenen Landtafel von 
1592 anfertigen hat lassen.

2. Es liegt der Entwurf des Malers Christoph Grueber für die Ausfer­
tigung einer großformatigen Landtafel vor, der die Grundlage für einen 
Kostenvoranschlag bieten sollte, wegen der geänderten politischen Verhält­
nisse aber nicht so prunkvoll wie geplant umgesetzt wurde.

3. Johann Stainhauser hat diese kleinformatige, aber künstlerisch hoch­
wertige Landtafel bestellt, um sie seiner Salzburgischen Chronik (B) anzu­
fügen, was aber unterblieb. Diese Annahme hat die größte Wahrschein­
lichkeit, weil der Abschnitt über die Propsteien und Abteien, die zum Erz­
stift gehören und deren Besetzung von Salzburg bestätigt werden musste, 
obwohl einige in Bayern, Steiermark und Kärnten liegen, nur bei Stain­
hauser und in der Sammlung Fernberger identisch vorkommt. Die prunk­
volle Ausfertigung vor allem der Helmzier bei den Adelswappen, die dann 
erst hundert Jahre später — 1706 — und nicht annähernd so qualitätvoll ge­
staltet ist, lässt eine Entstehung in der Zeit um 1600 vermuten. Die Beschrif­
tung macht allerdings einen etwas älteren Eindruck. Bei der Abrechnung hat 
sich der Künstler zu seinen Gunsten um fünf Wappen geirrt, auf fol. 1‘ gibt 
er 24 statt 23, auf fol. 8‘ 32 statt 28 von insgesamt 173 Wappen an.

Diese Landtafel bietet ein eindrucksvolles Bild vom Herrschafts­
verständnis der Salzburger Führungsschicht um 1600.

Phantasie-Wappen des hl. Rupert in B, Band 2, fol. 7.
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Zum Vergleich: Sechs Wappen (Nußdorf, Alm, Wispeck, Thurn, Zingel, 
Weispriach) der Igelbund-Urkunde von 1403 in B, fol. 281 (siehe S. 84).
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A n m erkungen

1 F riederik e Z aisberger, Das Land und Erzstift Salzburg: ein Beitrag zur Entstehung des 
Landes und seiner Grenzen, in: E rw in R ied en au er  (Hg.), Landeshoheit. Studien zur bayeri­
schen Verfassungs- und Sozialgeschichte 16 (München 1994), S. 213-235.

2 In einem Befehl von Kaiser Friedrich Barbarossa 1166 an die Grafen von Plain werden 
zumindest die „Stadt-Salzburger“ als solche identifiziert: Salzburgenses hostes im p er ii  e t eccle -  
sia e d eb e lla r e  n on  cessatis ... („hört nicht auf, die Salzburger als Feinde des Reiches und der 
Kirche zu bekriegen ...“). Vgl. Anm. 1, S. 226 und dort Anm. 73.

3 Franz H einz H ye, Neuentdeckung in Axams: Nordtirols älteste Wappenfresken, ver­
bunden mit den ältesten Farbdarstellungen des Landeswappens von Salzburg, in: Tiroler Hei­
matblätter 75 (2000), H. 1, S. 81-84. D ers., Nordtirols älteste Wappenfresken im Pfarrhof von 
Axams, zugleich ein heraldisch-politisches Denkmal der Sozialstruktur: Kirche, Reich und 
Adel im Tiroler Inntal um 1300, in: Veröffentlichungen des Tiroler Landesmuseums Ferdi­
nandeum 85 (2005), S. 97-107. D ers., Die Wappenfresken im Pfarrhaus in Axams, in: Bund der 
Tiroler Schützenkompanien (Hg.), Tiroler Schützenkalender 2009 (2008), Blatt September, 
Rückseite mit 6 Abb.

4 Hier wird die Formulierung g eb ie t  im Gegensatz zu la n d  verwendet, weil auch die 
Inhaber „Auswärtiger -  salzburgischer -  Herrschaften“ mitzahlten.

5 Die Landstände konnten sich allgemein auf Grundlage des Reichsspruches vom 1.5.1231 
entwickeln (MGH Legum IV Const. II Nr. 305: s en ten tia  d e  iu re  s ta tuum  terrae).

6 Die Inhaber von Adels- und Klosterherrschaften bildeten gemeinsam mit den Bürgern 
der Städte und Märkte und zeitweise mit Vertretern der Gerichtsgemeinden als „landleute“ die 
Landstände, die Landschaft, einen Personenverband, der zum Träger der Landesidentität wurde 
(vgl. SUB 4 Nr. 329, 20: d em  so l d ie  la n tsch a ft zu lau ffen ).

7 SLA, Geh. Archiv VIII/6: 1569 bis 1753 Erscheinen des Propstes von Berchtesgaden auf 
den Landtagen. Rund 800 Jahre lang versuchte Salzburg, Berchtesgaden zu erwerben, militä­
risch unter EB Pilgrim II. (1365-1396) und FEB Wolf Dietrich 1611/12, im Tauschwege gegen 
Mühldorf am Inn 1745-1749 und durch Verhandlungen im Juli 1945 im Zuge der Rück­
gewinnung der ehemaligen Pfleggerichte Laufen, Teisendorf, Waging, Tittmoning und Mühl­
dorf dazu auch noch Reichenhall, Burghausen bis zum Innbogen und Berchtesgaden. Salzburg 
hatte die Forderung nach der Teilnahme des Fürstpropstes von Berchtesgaden am Salzburger 
Landtag als Symbol für die Zugehörigkeit Berchtesgadens zum Land Salzburg auch nach dem 
Westfälischen Frieden von 1648 nicht aufgegeben.

8 SLA, Geh. Archiv XVI/9.
9 SLA, Geh. Archiv XVI/9.

10 SLA, Geh. Archiv XVI/26. Mit der Auflösung der Landschaft 1811 wurde das Archiv 
nach München gebracht, von wo es 1823 (nach St. Peter) zurückkam.

11 SLA, Geh. Archiv XVI/8 u. 11. In XVI/11 ist auch eine „Ordnung für den Einritt“ eines 
Erzbischofs überliefert.

12 F riederik e Z aisberger, Die Salzburger Landtafeln. Eine Bilddokumentation zum Landtag 
des Erzstiftes (= Schriftenreihe des Salzburger Landesarchivs 9), hg. v. Salzburger Landtag 
(Salzburg 1990).

13 Wie Anm. 12, S. 31.
14 Jahrbuch des Salzburger Museums 1850/51, S. 12 Nr. 5. Der Inhalt ist identisch mit 

AStP, Bibi. Hs. A 363.
15 F riederik e Z aisberger, Der Rittersaal im Schloß Goldegg. Salzburger Land (Salzburg 

1981).
16 F riederik e Z aisberger, Geschichte Salzburgs. Joh ann  R a in er  (Hg.), Geschichte der öster­

reichischen Bundesländer (Wien—München 1998), S. 215.
17 Die Publikation dieser Funde behalte ich mir, gemeinsam mit dem Bundesdenkmalamt 

Salzburg, vor.
18 Wie Anm. 12, S. 16.
19 SLA, Geh. Archiv XXXIV/20, fol. 349: Ulrichs Frau Anna wird 1545 als Witwe bezeich­

net. Vgl. Susanne K aeppele, Die Malerfamilie Bocksberger aus Salzburg. Malerei zwischen
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Reformation und italienischer Renaissance (= Salzburger Studien. Forschungen zu Geschichte, 
Kunst und Kultur Band 5) (Salzburg 2003), S. 15.

20 SLA, Domkapitel-Protokoll 1549, fol. 2’, 4, 8’.
21 SLA, Domkapitel-Akten II 2A 1/2. Mit dem Plof des Bischofs von Olmütz ist das 

Firmian-Salm-Haus identisch. Auf dem Aktendeckel vermerkte Franz Martin „wo befanden 
sich alte Domherrenwappen 1676“?

22 Hans O spald, Johann Stainhauser. Ein Salzburger Historiograph des beginnenden 
17. Jahrhunderts (1570-1625), in: MGSL 110/111 (1970/1971), S. 1-124.

23 Jahrbuch des Salzburger Museums 1850/51, S. 12. Kardinal Friedrich Fürst Schwarzen­
berg schenkt u. a. die Landtafel von 1601 mit 104 Wappen in einer Papierkopie von Wilhelm 
Bube von ca. 1830.

24 Auf D steht unter dem Wappen W olff D ietr ich  v o n  G ottes G enaden  (!) E rtzb isch o ff zu 
Saltz /  bü rg  L egat des Stuels zu R hom  etc. Als R eg ie ru n d er  / L andtsch(zh) Fürst.

25 Zusatz in C Nr. 2: ... Erzpriester. Das Wappen zeigt nur das Kreuz des Domkapitels.
26 In C Nr. 3: T hum bdechant J oh a nn  A nton v o n  Thun. Das Wappen zeigt einen schräg- 

rechts goldenen Balken, oben links ein weißes Halbkreuz in Blau, unten rechts das Gegenstück. 
3a: Thumbkapitel das h o ch w ü rd ig e  zu Salzburg. Im Wappenschild der hl. Rupert.

27 C Nr. 5: A bbt M artin.
28 C Nr. 6: ... Erzpriester.
29 C Nr. 7: im Schild nur Wappen Michaelbeuern. Nr. 8: im Schild nur die Schlüssel für 

Höglwörth. Nr. 9: A nna P ü tr ich in  und im Schild nur die 3 Kugeln des Nonnbergs in Schwarz.
30 Zusatz in C Nr. 11: ... P fle g e r  zu Tölz.
31 Zusatz in C Nr. 12: ... F reih err v o n  L em bach  (= Labach in Stuhlfelden) und  G artenau. 

P fleg er  zu M ittersill.
32 Zusatz in C Nr. 13: ... zu N eupeuern  (am Inn) und  R o rd o r f  P fleg er  zu M ülldorf.
33 Zusatz in C Nr. 14: ... zu P ü ch el (Mariapfarr).
34 Zusatz in C Nr. 15: ... zu N eupeurn , R o r d o r f  u n d  Au (alle am Inn).
35 Zusatz in C Nr. 16: . . .P f l e g e r  zu R asch enberg. In B wird statt Wilhelm David von 

Nußdorf ein Hans David genannt.
36 Zusatz in C Nr. 17: ... un d  S eeueldt.
37 Zusatz in C Nr. 18: ... zu S tein u n d  P ertten sta in  (beide an der Traun). In B wird Ladis­

laus von Törring genannt. Anschließend ist D ietrich  K huen  v o n  B elasy F reih err eingetragen.
38 Zusatz in C Nr. 20: ... F reih err v o n  O r ten eg g  u n d  O tten stein  (an der Donau).
39 Zusatz in C Nr. 21: ... zu Seeburg. F orstm eister zu Burghausen.
40 Die Nummern 20 u. 21 der Landtafel in Troppau entfallen in C. Von hier an stimmt die 

Nummerierung überein.
41 Zusatz in C: ... zu N eufahrn.
42 Zusatz in C: ... P fle g e r  zu Alt- u n d  L ich ten tann .
43 Zusatz in C: ... fü r s t l i ch e r  Rat, P fle g e r  u n d  C astner zu Mattsee.
44 Zusatz in C: ... P fle g e r  zu D akhenbrunn  (Taggenbrunn in Kärnten).
45 Zusatz in C: ... St. M argrethen .
46 Zusatz in C: ... P ropst zu W erfen.
47 Zusatz in C: ... P fle g e r  zu K aprun.
48 F riederik e Zaisberger, Zur Besitzgeschichte von Schloß Hoch, in: R upert K reuz er  (Hg.), 

Schloß Hoch. Chronik 1209-2009 (o. O., o. J.), S. 20-44, bes. S. 22-28.
49 Zusatz in C: ... Land- u n d  U rbarrich ter zu A btenau.
50 Zusatz in C: . . . fü r s t l i ch e r  R at zu Passau, P fle g e r  in  d e r  Z ell u n d  G riesbach.
51 Zusatz in C: ... P ropst im  Z illerta l.
52 Zusatz in C: ... P fle g e r  zu M oosham .
53 Zusatz in C: ... kaiserlich  ö ste r r e ich isch e r  V ischmaister a u f  d em  A ttersee.
54 Zusatz in C: ... un d  U nterach.
55 Zusatz in C Nr. 74: ... v o n  W ernberg, fü r s t l i ch  ba irisch er Rat, Viztum in  L andshut und  

P fle g e r  zu Vilshofen.
56 Zusatz in C Nr. 73: ... a u f  n eu en  L ambach  (Labach) und  P ru lach  (Prielau in Maishofen), 

P fle g e r  zu L ich tenberg.
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57 B, Band 3, fol. 232: Ende d e r  L andtscha fft des Adels.
58 Fehlt in C.
59 B, Band 3, fol. 232’: Volgen d ie  Statt.
60 1211 hatte Erzbischof Eberhard II. auf sein Präsentationsrecht über steirische Kirchen 

verzichtet.
61 107. Das Benediktinerkloster St. Peter in der Stadt Salzburg. — 108. Die Fürst-Propstei 

Berchtesgaden der Augustiner-Chorherren. — 109. Das Benediktinerkloster Michaelbeuern. — 
110. Das Augustiner-Chorherren-Stift Gars am Inn. — 111. Das Augustiner-Chorherren-Stift 
Au am Inn. — 112. Die Propstei Höglwörth der Augustiner-Chorherren. — 113. Die Benedik- 
tinnen-Abtei auf dem Nonnberg in der Stadt Salzburg. — 114. Das Zisterzienser-Kloster Rai­
tenhaslach. — 115. Das Benediktinerkloster Admont. — 116. Das Benediktinerkloster St. Veit 
(Neumarkt-St. Veit bei Mühldorf am Inn). — 117. Das Benediktinerkloster in Millstatt (bis 
1469, dann bis 1589 St. Georg-Ritterorden). — 118. Die Hofmeisterei des St. Georg-Ritter­
ordens in Millstatt. — 119. Das Benediktinerkloster St. Lambrecht. — 120. Die Propstei 
Herrenwörth im Chiemsee der Augustiner-Chorherren. — 121. Das Benediktiner-Kloster 
St. Paul im Lavanttal. — 122. Das Benediktinerkloster Ossiach. — 123. Die Propstei Baumburg 
der Augustiner-Chorherren (B, Band 1, fol. 221’-225’: w o  Traun v n n d  Alz zu sam m en rinn t). 
— 124. Die Propstei St. Zeno in Reichenhall der Augustiner-Chorherren. — 125. Die Propstei 
Altötting (B, Band 1, fol. 22V-225’\ f r ü h e r  w e lt lich , je tz t  du rch  d en  H erzog d ie  J esu iten ). — 
126. Das Kollegiatstift St. Virgil in Friesach. — 127. Das Kollegiatstift Völkermarkt. — 128. Die 
Propstei Maria Saal der Augustiner-Chorherren. — 129. Das Kollegiatstift Gurnitz. — 130. Das 
Kollegiatkapitel Maria Wörth wurde 1529 dem St. Georg-Ritterorden und 1598 den Jesuiten 
übertragen. — 131. Das Benediktinnenkloster Frauenwörth im Chiemsee. — 132. Propstei 
Rottenmann der Augustiner-Chorherren. — 133. Das Frauenkloster bei der Hl. Blut-Kirche Im 
Sack zu Friesach. — 134. Das Zisterzienserkloster Rein. — 135. Die Propstei Vorau der Augus­
tiner-Chorherren. — 136. Die Propstei Stainz der Augustiner-Chorherren. — 137. Das Zister­
zienserkloster Viktring. — 138. Das Kollegiatstift St. Bartlmä in Friesach. — 139. Propst und 
Erzpriester beim Benediktinerkloster Seckau. — 140. Das Frauenkloster der Clarissen in 
St. Veit an der Glan. — 141. Das Zisterzienserkloster Neuberg an der Mürz. — 142. Die Prä- 
monstratenser-Propstei Griffen. — 143. Die Propstei Pöllau der Augustiner-Chorherren. —
144. Die Komturei des (in Österreich katholischen) Johanniter-Ordens in Fürstenfeld. —
145. Das Benediktinnenkloster Göss. — 146. Die Landeskomturei der österreichischen Ballei 
des Deutschen Ordens. — 147. Die Komturei Groß-Sonntag (heute in Slovenien. Gegründet 
von Friedrich von Pettau, Inhaber der salzburgischen Herrschaft Pettau/Ptuj) des Deutschen 
Ordens. — 148. Das Benediktinerkloster Seeon. — 149. Die Komturei des Deutschen Ordens 
in Graz. — 150. Das Benediktinnenkloster St. Georgen am Längsee. — 151. Der Konvent des 
Klosters Rottenmann (vgl. Nr. 132). — 152. Der Konvent des Klosters Stainz (vgl. 136). -  
153. Der Konvent des Klosters Rein (vgl. Nr. 134). — 154. Das 1583 errichtete Franziskaner­
kloster in der Stadt Salzburg. — 155. Das 1594 gegründete Kapuzinerkloster in der Stadt Salz­
burg. — 156. Das „Liebfrauenstift“ zu Mülln in der Stadt Salzburg (Das Unser-Lieben-Frau- 
Himmelfahrt-Kloster wurde 1605 den Augustiner-Eremiten übergeben). — 157. Die Kloster- 
Ballei in Österreich (?). — In B, Band 1, fol. 22F-225’ sind darüber hinaus noch angeführt: Das 
Benediktinerkloster Mondsee (v o n  d em  S tift komeri). Das Augustinerinnen-Stift Kirchberg am 
Wechsel. Das Benediktinnenkloster St. Clara in Graz.

62 Ich danke Herrn Dr. Erhard Koppensteiner für den Hinweis.

Dr. phil. Karel Müller 
Zemsky archiv v Opave 
Snemovm 1 
746 22 Opava
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HR Dr. Friederike Zaisberger 
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5020 Salzburg 
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© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Mitt(h)eilungen der Gesellschaft für Salzburger
Landeskunde

Jahr/Year: 2010

Band/Volume: 150

Autor(en)/Author(s): Zaisberger Friederike

Artikel/Article: ZUR SALZBURGER LANDTAFEL VON 1592. EIN
NACHTRAG 83-124

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=6318
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=50475
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=301846

